
Mich hat, Im Verborgenen, tief berührt und lange nachklingen lassen. Antonia ist eine Figur, die 

ich sofort ins Herz geschlossen habe. Verletzlich, zurückgezogen, aber mit einer inneren 

Filmwelt, die so lebendig ist, dass man ihr beim Atmen zusehen möchte. Die Autorin schafft es, 

das Gefühl des Unsichtbar seins so präzise zu beschreiben, dass ich mich an eigene Momente 

des Zurückziehens erinnert fühlte. Die Begegnung mit dem Filmemacher wirkt zunächst wie ein 

Traum, fast zu schön, um wahr zu sein und gerade deshalb spannend. Wird Erfolg Antonia 

retten oder sie noch weiter entfremden? Besonders stark fand ich, wie das Buch zeigt, dass 

Sichtbarkeit nicht automatisch Heilung bedeutet. Echte Nähe verlangt Mut, Grenzen und das 

Aushalten von Schmerz. Sprachlich ist die Erzählung feinfühlig, ohne Kitsch, mit Szenen, die 

bildhaft bleiben. Manche Wendungen hätten für mich noch mehr Raum zur Entfaltung 

gebraucht. Trotzdem ist das Buch für mich eine bewegende, hoffnungsvolle Lektüre über 

Selbstfindung, Kunst und die Frage, ob man sich trauen kann, gesehen zu werden. 
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